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Titelfoto: Die beiden Gebäude des JesusCenter im Schulterblatt 63 und in der
Juliusstraße 35 sind fertig gestellt. Die Giebelwände sind nicht nur ein markanter
Farbtupfer für die Schanze, vermitteln sie doch auch eine interessante Botschaft.

während man das alte Jahr noch nicht ganz aus den Augen
verloren hat, ist man im Neuen schon mitten drin. Was wird
es wohl bringen außer einem schön warmen und langen
Sommer und der Erfüllung aller übrigen Wünsche und Träu-
me? In der Schanze z.B. einige Festivitäten: Während das Je-
susCenter seine Einweihung schon gebührend gefeiert hat,
laufen die Winterspiele der grünen flora noch bis April.
Und da auch der Frühjahrsputz zum guten Ton gehört, wird
am 2. April der Flora Park bei Kaffe und Kuchen entrüm-
pelt, gehegt und gepflegt. Auch die Schanzenspiele werden
im Sommer wieder stattfinden und wer weiß schon, wer,
wann und wo noch ein Fest feiern wird?

Und sonst? Es wird natürlich auch gebaut werden: Wahr-
scheinlich gleich zweimal in der Bartelsstraße, einmal in
der Schanzenstraße und im Schulterblatt, vielleicht auch die
Feuerwehrwache Ecke Lippmann-/Eifflerstraße und, als
wäre es nicht genug, wird das Schulterblatt im Bereich der
Eisenbahnbrücke um 40 cm tiefer gelegt und die Bartelsstra-
ße soll auch noch umgebaut werden. Aber es soll hier nicht
vorgegriffen werden: Was Sie nicht aktuell in dieser Ausgabe
der Quartiersnachrichten finden, wird dann in der nächs-
ten oder übernächsten Ausgabe soweit gediehen sein, dass
wir darüber berichten können. Sollten Sie zwischendurch
Fragen haben, melden Sie sich doch einfach bei uns!

Einstweilen viel Spaß beim Lesen, wünschen

Julia Dettmer und Ulf Spiecker
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DAMIT DAS LEBEN GEWINNT

Anfang März haben wir die
Einweihung des neuen JesusCen-
ter gefeiert. Viele Freunde und
Unterstützer des JesusCenter,
Nachbarn und spontane Besucher
haben diese Tage der offenen Tü-
ren genutzt, um das Ergebnis des
Umbaus zu sehen und mit uns die
Eröffnung zu feiern. Wir freuen
uns sehr, dass mit Unterstützung
der Hermann Reemtsma Stiftung,
des Spendenparlaments, der Be-
hörde für Stadtentwicklung und
Umwelt, der Wohnungsbaukredit-
anstalt, vieler Kirchengemeinden
und Spender dieser Umbau mög-
lich geworden ist.

Seit 35 Jahren ist das Jesus-
Center nun an diesem zentralen
Ort mitten im Stadtteil und seit
35 Jahren steht JesusCenter für di-
akonischen Einsatz für Menschen
am Rande der Gesellschaft und
die Förderung und Unterstützung
von Familien und Kindern.

Als vor zehn Jahren der Miet-
vertrag für das Haus am Schulter-
blatt von der Vermieterin befristet
wurde war unklar, wo es dann
mit dem JesusCenter weitergehen
würde. Aber vor genau fünf Jahren
konnte das JesusCenter dann sei-
nen Standort sichern und wurde
Eigentümer der Häuser Schulter-
blatt 63 und Juliusstrasse 35. Drei
Jahre später, also vor zwei Jahren,
konnten wir nach Stiftungs- und
Spendenzusagen und der verbind-
lichen Zusage öffentlicher Zu-
schüsse mit dem Umbau und der
Sanierung der Häuser beginnen
und vor einem Jahr startete die
„heiße“ Bauphase mit dem Abriss
des Hinterhauses.

Die praktische Hilfe für Arme,
Obdachlose und Süchtige, die Un-
terstützung und Förderung für

Kinder, Jugendliche und Familien
konnten wir während der Baupha-
se unvermindert, wenn auch viel-
fach improvisiert in der Rosenhofs-
trasse und der Lippmannstrasse
fortsetzen.

Und nun, nach gut einem Jahr
Bauzeit, freuen wir uns also über
die neuen, größeren, hellen und
zusätzlichen Räume:

Das neue Cafe Augenblicke ist
zwar an alter Stelle, nun aber
mit Tageslicht und einem klei-
nem Garten! Nach wie vor bie-
tet es Mittagessen und Le-
bensmittelspenden für Men-
schen mit geringem Einkom-
men, soziale Beratung und
eine Kleiderkammer.

Außerdem steht das Cafe
als Stadtteilraum den Bewoh-
nern der Schanze, Vereinen
und Gremien, wie z.B. dem Sa-
nierungsbeirat, gegen ein ge-
ringes Nutzungsentgelt für
Veranstaltungen zur Verfü-
gung.

Kinder und Familien kön-
nen sich über die „eigene“
Kinder- und Familienetage in
der Juliusstrasse 35 freuen.
Hier kann zusätzlich zu dem Bol-
lerwagen, der auf den Spielplätzen
unterwegs ist, auch bei schlechtem
Wetter gespielt und getobt werden.
In der Kinderetage kann man auch
gemeinsam kochen und essen,
Hausaufgaben machen. Für Kinder,
aber auch für Eltern, die keinen PC
besitzen, finden hier Computer-
Kurse statt.

Die Wohngemeinschaften des
Begleiteten Wohnens für junge
Leute zwischen 16 und 21 sind
wieder in das Schulterblatt einge-
zogen (übrigens der einzige Ar-
beitsbereich  des JesusCenter, der

durch öffentliche Mittel mitfinan-
ziert wird). Dass natürlich auch
die normalen Mietwohnungen
modernisiert wurden, versteht
sich von selbst...

Ein ganz neues Angebot findet
in einem Erdgeschoßraum im
Schulterblatt statt: Dank einer pri-
vaten Stiftung, die sich zum Ziel
gesetzt hat, die Situation für Kin-
der und Jugendliche zu verbessern

und die diesen Raum für drei Jahre
angemietet hat, kann ein abwechs-
lungsreiches Programm unter-
schiedlicher Anbieterinnen und
Anbieter stattfinden, wie z.B.:
Kunsttherapie und offenes Malen,
musikalische Frühförderung, PE-
KIP®- Gruppen, Elternseminare
und Schauspielunterricht.

….. und  haben Sie schon gele-
sen, was an den Giebelseiten ge-
schrieben steht? Nehmen Sie sich
Zeit. Wechseln Sie die Perspekti-
ve. Es lohnt sich.

Holger Mütze (der Autor ist Ge-
schäftsführer des JesusCenters) !

Alles Neu macht der März –
das JesusCenter im neuen Gewand

Modernisiertes Gebäude, Logo: Das  Jesus
Center am Schulterblatt.
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NEUE PERSPEKTIVE

Schulleiter Gerd Gerhard lacht
und zeigt an seine proppevolle
Planungswand: „Wir starten am 1.
August als Ganztagsschule. Das ist

eine sehr gute Nachricht für uns.
Aber jetzt liegt jede Menge Vorbe-
reitungsarbeit vor uns. Schullei-
tung und Kollegium treffen sich
jetzt mit unseren Partnern wie
KOOP Schanze, SME und Kin-
derleicht, um die Organisation
auf die Beine zu stellen!“ Ger-
hard hat im Oktober des vergan-
genen Jahres die Leitung der
Schule übernommen. Die Kon-
zeptüberlegungen für eine Ganz-
tagsschule reichen allerdings
schon drei Jahre zurück. Im Febru-
ar diesen Jahres kam dann die fro-
he Nachricht aus der Behörde für
Bildung und Sport.

Damit wird der Schulbetrieb an
der Altonaer Straße sozusagen
umgekrempelt. „Wir werden den
Ganztagsbetrieb in der gebunde-
nen Form anbieten. Das bedeutet
konkret, dass wir an vier Tagen in
der Woche eine Kernzeit von 8 bis
16 Uhr anbieten“, so Schulleiter
Gerhard. Darüber hinaus bestehe
aber schon jetzt ein Bedarf vor 8
und nach 16 Uhr. „Das ist organi-
satorisch und personell nur mit
unseren Kooperationspartnern zu
schaffen. Lehrer, Sozialpädagogen
und Erzieher werden in Zukunft
eng vernetzt, ineinander greifend
und parallel zusammen arbeiten“.
Das Konzeptgerippe steht bereits.
Nun gilt es, dieses mit Fleisch zu
füllen. Dabei geht es im Detail um
folgendes Angebot:

• Organisation eines Mittagsti-
sches,

• Hausaufgabenbetreuung,
• Betreuungsangebote im Frei-

zeitbereich,
• Einrichtung einer Biblio-

thek,
• bauliche Anpassungen,

„Ganztagsschule
– das geht
nur mit Herzblut!“
Grünes Licht aus der Schulbe-
hörde: Ab Sommer 2005
kann die Schule Altonaer
Straße als
Ganztagsschule starten.

• Personalorganisation,
• strukturelle rechtliche Verän-

derungen und
• Aufbau einer Informations-

struktur.
Selbstverständlich werden

Schüler und Eltern mit in die Pla-
nungen einbezogen. So ist für
Ende April eine Schul-Vollver-
sammlung anvisiert.

Deutsche Vorbilder für diese
spezielle Form der Ganztagsschu-
le gibt es übrigens nur wenige.
„Am besten gucken wir über unse-

re Grenzen, nach Finnland zum
Beispiel. Aber wir können jetzt
schon absehen, dass es ein wahrer
Kraftakt wird!“ so Gerd Gerhard.
Nach seiner Ansicht wird sich der
ganze Charakter der Schule deut-
lich verändern. „Wir werden pri-
vater. Jeder bekommt mehr von
den anderen mit, die Lehrer von

den Schülern, aber auch um-
gekehrt. Sehr positiv ist auch,
dass die Unterrichtszeiten
dann auf einen längeren
Zeitraum gedehnt werden,
wir also längere Entspan-
nungsphasen einbauen kön-
nen.“

Insgesamt sei der Schritt
zur Ganztagsschule ein wei-
terer Mosaikstein zur Zu-
kunftssicherung des Schul-
standortes Altonaer Straße.

„Wir freuen uns auf diese Heraus-
forderung. Alle Beteiligten sind
hoch motiviert und bereit, viel Ei-
geninitiative zu investieren. Das
ganze geht nur mit Herzblut!“

Rüdiger Dohrendorf !

KONTAKT
Schule Altonaer Straße

Grundschule, Beobachtungsstufe,

Haupt- und Realschule

Altonaer Straße 38

20357 Hamburg

Telefon 43 25 62-0

Fax 43 25 62-10

Schul-
leiter
Gerd

Gerhard,
neue

Pausen-
halle:

Viel
Enga-

gement.
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SCHULTERBLATT 59

Schönes Ensemble
wird jetzt modernisiert

Gebaut wurden die achtzehn
kleinen und schlichten Wohnun-
gen in den beiden Häusern im
Hinterhof – auch Terrassen ge-
nannt – als Arbeiterwohnungen,

irgendwann Ende des vorletzten
Jahrhunderts. Und da die Arbeits-
zeit damals täglich mindestens 10
Stunden betrug und von der 5-Ta-
gewoche nur die Optimisten zu
träumen wagten, musste so eine
Wohnung ja auch nicht so groß
sein – war ja sowieso kaum mal
jemand zu hause ... Heute, über
100 Jahre später, sieht es dann für
die meisten Menschen doch
anders aus, die Wohnung dient
nicht mehr nur dem Erhalt der Ar-
beitskraft. Mehr Platz, auch für
Freizeitaktivitäten, werden einge-
fordert; kaum jemand gibt sich mit
einem Wasserhahn, aus dem dann
auch nur Kaltwasser kommt, zu-
frieden und eine Zentralheizung
und richtiges Badezimmer mit ei-
gener Dusche oder Badewanne, ist

heute kein Luxus, der nur für rei-
che Leute oder deren zukünftige
Erben erschwinglich ist. Es muss-
te also etwas passieren.

Und es ist etwas passiert: Da

die beiden
Hinterhäuser
als erhaltens-
wert einge-
stuft wurden,
die Bausub-
stanz eine
Modernisie-
rung gerade
noch ermög-
lichte und
der Wohn-
wert, nach
entsprechen-
der Moderni-
sierung,
durchaus als
gut angesehen werden kann, wur-
de die Instandsetzung und Moder-
nisierung der maroden Gebäude
in Angriff genommen und läuft

jetzt auf Hochtouren. Ganz im
Sinne des Sanierungsverfahrens
nimmt der Hauseigentümer öf-
fentliche Gelder in Anspruch, so
dass die Mieten nach Modernisie-
rung bezahlbar bleiben und für die
Mieterinnen und Mieter, unabhän-
gig, ob sie später in die moderni-
sierten Wohnungen zurückziehen
oder nicht, Sozialplanmittel der
Stadt in Anspruch genommen wer-
den können. Die nach Moderni-
sierung frei bleibenden Wohnun-
gen werden dies dann auch nicht
lange bleiben, da der Bedarf an
Umsetzwohnungen für Sanie-
rungsbetroffene im Schanzenvier-
tel hoch ist.

Zukünftig werden die Woh-
nungen alle über moderne Bäder
und Küchen und über eine zeitge-
mäße Heizung verfügen, durch die

Fenster wird
es nicht mehr
durchziehen
und die elek-
trischen Lei-
tungen wer-
den dann auch
nicht mehr mit
ölgetränktem
Papier umwi-
ckelt sein. Die
Wohnungsgrö-
ßen variieren
zwischen 42
bis hin zu
knapp über 90
Quadratmeter
für die 4-Zim-
merwohnun-
gen, die dann

als Maisonette-Wohnung, also
über zwei Etagen, ausgebildet wer-
den.

Ulf Spiecker !

Der Weg zurück
zu behaglicher
Wohnlichkeit
erscheint lang.



6

TIEFER GELEGT

So hat es Wilhelm Busch zwar
nicht gesagt, aber so ist es leider
mit dem Schulterblatt-Umbau:
Nun ist gerade die Bahn mit ihrem
Brückenum- bzw. -neubau so weit
gediehen, dass die Straße wieder
beidseitig zu befahren ist, da
zeichnet sich schon die nächste
Baustelle ab. Um den Raum unter
der Brücke möglichst offen zu ge-
stalten, wurde bei der neuen Brü-
ckenkonstruktion auf Stützpfeiler
im Straßenraum verzichtet. So
weit, so gut.

Damit die Brücke trotzdem
hält, musste eine andere Kon-
struktion gewählt werden, die die

nötige Stabilität gewährleistet.
Möglichkeiten gibt es viele, aber ei-
gentlich nur eine, die hier sowohl
finanziell als auch gestalterisch
verträglich ist und so wurde die
Tragkonstruktion unter die Gleise
gelegt. Da man die Gleise jedoch
nicht anheben konnte – schließ-
lich gibt der Bahndamm die Höhe
vor – geht die notwendige Trag-
konstruktion zu Lasten der Durch-
fahrtshöhe. Provisorische Schilder
verraten es: Sie beträgt zur Zeit nur
3,60 Meter. Und das ist zu wenig.
Das hält zwar keine Schulterblatt-
Schönfinder aus dem hamburger
Umland ab, kann aber für LKW zu

einer echten Falle werden. Da
langt dann schon ein relativ nor-
males dreiachsiges Müllfahrzeug...

Abhilfe kann nur dadurch ge-
schaffen werden, dass die Straße
um 40 cm tiefer gelegt wird – und
das soll nun auch geschehen. Vor-
aussichtlich ab Mai wird die Deut-
sche Bahn dieses Projekt in An-
griff nehmen und zügig – was soll
man auch anderes erwarten – um-
setzen. Die Frage, die für das an-
sässige Gewerbe von besonderer
Bedeutung ist, nämlich ob und
wann die Straße während der Bau-
arbeiten ganz gesperrt werden
muss, ist noch offen. Als sicher
kann jedoch eine Einbahnstra-
ßenregelung Richtung Max-Brau-
er-Allee betrachtet werden. Zu-
ständig bei der Deutschen Bahn
ist Herr Quast, zu erreichen unter
der Telefonnummer 391 82 673.

Ulf Spiecker !

Wenn einer, der glaubt er sei schlau,
verstünde was von Straßenbau,
schon meint, dass alles fertig wär,
so irrt sich der.

Brückenschlag auf
niedrigem Niveau

“
„
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HOCH HINAUS

2002 taten sich eine Hand voll
enthusiastischer Kletterer zusam-
men, um einen alten Atomschutz-
bunker in eine Sportkletterwand
zu verwandeln. Sie verhandelten
mit Behörden, organisierten öf-
fentliche Gelder und schritten zur
Tat. Heute ist der Kilimanschanzo
der vermutlich attraktivste Bunker
dieser Stadt – nicht zuletzt, weil
HipHopHamburg die Fassade mit
kreativen Graffitis ständig neu
bunt belebt.

Sobald die Wetterlage es er-
laubt, wird der „Kili“ zu einem
heiß begehrten Treffpunkt. Jedes
Jahr kommen mehr und mehr
Kletterbegeisterte hinzu, und
inzwischen kann man schon

davon reden, dass hier die eine
oder andere Freundschaft ge-
schlossen wurde.

Beim Kilimanschanzo geht es
aber nicht allein darum, für
möglichst wenig Geld möglichst
viel zu klettern. Als soziales Pro-
jekt, das aufrechterhalten, geför-
dert und belebt werden will, be-
darf es einer Menge Initiative der
Beteiligten. Anfang 2004 durften
wir ganz offiziell ein „e.V.“ hinter
den Namen setzen, was uns natür-
lich sehr stolz machte.

Soziales Engagement stand
von Anfang an im Vordergrund:
Jeden Sonntag von 15 – 17.30 Uhr
sind erfahrene Kletternde zur Stel-

le, um Kindern, Familien und al-
len anderen Interessierten die
Möglichkeit zu geben, sich selbst
an der Wand zu versuchen. Dieses
kostenlose Angebot, das wir
bisher in jeder Saison mit vielen
freiwilligen Helfern umsetzen

konnten, hat großen Anklang ge-
funden und ist zu einer festen In-
stanz im Viertel geworden.
Darüber hinaus werden immer
mehr Kurse über unseren Verein
angeboten – die Wand wird regel-

mäßig für Anfängerkurse, eine
„feste“ Kindergruppe und Trainer-
lehrgänge genutzt. Auch für Ge-
burtstagsfeste lässt sich die Wand
buchen. Der Kilimanschanzo will
weiterhin versuchen, sein großes
Engagement im Stadtteil beizube-

Der Berg ruft –
ab in die Schanze

Klettern in der Schanze?
Zugegeben, es klingt im
ersten Moment etwas unge-
wöhnlich, ist aber inzwischen
für viele Hamburger ganz
selbstverständlich.

KONTAKT

Kilimanschanzo e.V.

Büro: Altonaer Str. 3a

c/o Christinger & Plath

Tel.:  040 / 41 26 59 21

www.kilimanschanzo.de

mail: info@kilimanschanzo.de

halten. Zurzeit stehen jedoch die
Finanzierung des Vereins und so-
mit auch die Koordination der
freiwilligen Kräfte, die die Ange-
bote bereitstellen, auf der Kippe.
Für Spenden und Hinweise zur Er-
schließung von Finanzierungs-

möglichkeiten ist der
Kilimanschanzo
dankbar!

Am 2. April ist es

nun wieder so weit:

Die vierte Kletter-Sai-
son am Kilimanschan-
zo wird eingeläutet –
Anklettern ist ange-
sagt! Zusammen mit

der grünen flora
(Hauptveranstalte-
rin), dem JesusCenter,
Anwohnern und vie-
len Gästen feiern wir
im Flora Park die
Parksaison 2005.
Kommt einfach
vorbei zum Grillen,
Spielen, Klettern und
Hallo sagen, wir freu-

en uns auf jedes neue und natür-
lich auch jedes bekannte Gesicht!

Also auf zur Schanze, und
dann immer an der Wand lang...

Imke Rudolph
i.A. Kilimanschanzo e.V. !

Gut
gerüstet
hoch
hinaus.
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FLORA PARK

Winterspiele

Wer die letzten Wochen Sonn-
tagnachmittags im Flora Park war,
hat es schon mitbekommen: Die
Winterspiele der grünen flora fin-
den regen Zulauf. Sobald das Wet-
ter es zulässt, finden sich große
und kleine Kinder ab 14 Uhr im
Park ein, um sich – dem rauen Kli-

ma zum Trotz – mit Bewegungs-
spielen des Winterspecks zu er-
wehren. Bei Fußball-Golf, Staffel-
lauf, Volleyball und dem legendä-
ren Wikingerspiel kommt so viel
gute Stimmung auf, dass rote Na-
sen und Ohren schnell vergessen
sind.

Frühjahrsputz

Jetzt ist die kalte Jahreszeit
vorbei und die Sonne zeigt sich
immer öfter am Himmel. Das soll
gefeiert werden! Deshalb lädt die
grüne flora alle anwohnenden Fa-
milien und Kinder zum großen
Frühjahrsputz im Flora Park ein.
Am 2. April ab 11 Uhr soll der
Park gemeinsam aufgeräumt und
für die Sommersaison hergerichtet
werden. Wir wollen Blumen
pflanzen und uns bei Kaffee, Ku-
chen und Gegrilltem besser ken-
nen lernen. Mit von der Partie

Auf uns könnt Ihr zählen –
wir rocken den Flora Park!
Im Winter wie im Sommer, bei
Sonne, Regen oder Schnee,
die Parkinitiative grüne flora
will mit Euch das ganze Jahr
über im Flora Park bewährte
Spiele spielen, neue Spiele
erfinden, den Park noch
schöner und liebenswerter
machen und wir wollen eine
gute Nachbarschaft pflegen.
Am 2. April um 11 Uhr wird
offiziell der Frühling begrüßt.

sind der Kilimanschanzo e. V., das Je-
susCenter, die Aktion Kinderparadies
und alle, die mitmachen wollen.

Parkprogramm Saison 2005

Auch in diesem Jahr plant die grüne
flora wieder viele kostenlose Mitmach-

Win-
ter-

spiele
2005:
Sonn-
tägli-

ches
Spie-

len im
Flora
Park.
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FLORA PARK

Sie suchen eine flexible Kin-
derbetreuung? Noch gibt es freie
Plätze auf dem betreuten Kinder-
spielplatz der AKTION KINDER-
PARADIES in der Lippmannstraße
hinter der Alten Flora!

Täglich spielen auf diesem
Spielplatz in der Zeit von 9 bis 13
Uhr Kinder im Alter von einein-
halb  bis sechs Jahren unter der
Aufsicht und Anleitung einer Er-
zieherin. Dass Toben schlau
macht und eine gute körperliche
Entwicklung fördert, wissen El-
tern und Pädagogen.

Die Kinder des betreuten Kin-
derspielplatzes spielen, basteln,

Entspannte Eltern –
glückliche Kinder!

singen, lesen und toben. Bei zu
schlechtem Wetter sind wir im
Haus. Geeignetes Spielmaterial
für drinnen und draußen steht für
alle Kinder bereit. Alle Kinder und
die Betreuerinnen freuen sich auf
weitere Kinder. Und Sie zahlen
nur 0.80 Euro für jede Betreuungs-
stunde.

Kommen Sie doch einfach
einmal vorbei, wir freuen uns auf
Sie! Neugierig? Schauen Sie unter :
www.aktion-kinderparadies.de
oder rufen Sie uns in der Ge-
schäftsstelle an : 040 / 511 79 15

Aktion Kinderparadies e.V. !

Aktionen im Flora Park.
Nach dem Abschluss der
Bauarbeiten geht es jetzt
darum, gemeinsam den
Park mit Blumen noch et-

was bunter zu gestalten. Die neuen
Spielgeräte und Möglichkeiten des
Parks sollen erkundet und in eine
Park-Olympiade eingebunden werden.
Das Schanzen-Fußballturnier findet

eine Rückrunde – das Team vom Café
M.I.P. sollte also schon einmal mit
dem Training beginnen, will es den be-
gehrten Schanzenpokal noch ein Jahr
behalten! Wir möchten wieder kleine
Nachbarschaftsfeste und Kunstveran-
staltungen durchführen, damit das Le-

ben im Schanzenviertel noch
schöner und vielfältiger wird.

Beteiligung

All diese Aktionen können
aber nur stattfinden, wenn
sich die Anwohner/innen des
Flora
Parks be-
teiligen.
Die grüne
flora bietet
eine Platt-
form für
alle, die
sich in ih-
rem Park
engagieren
möchten.
Habt Ihr
eine gute
Idee, die
Ihr schon immer einmal im
Park durchführen wolltet, aber
es fehlten Euch dafür Men-
schen, die mitmachen? Könnt
Ihr irgendetwas Tolles und
sucht ein Publikum? Stört Euch
etwas und Ihr wollt es ändern?

Spenden
Die Initiative grüne flora kümmert

sich in Kooperation mit

Kilimanschanzo e. V. und JesusCenter

e. V. um den Betrieb der für Rollstuhl-

fahrer/innen geeigneten Toilette im

Flora Park. Die Gruppen kommen

sowohl für die Reinigung, als auch für

die Beschaffung von Verbrauchs-

material (Toilettenpapier, Seife, etc.)

auf. Unterstützung von Privatperso-

nen und Gewerbetreibenden des

Viertels in Form von Sach- oder

Geldspenden sind uns bei diesem

Vorhaben sehr willkommen und

werden dankbar angenommen!

Wisst Ihr eine Lösung für das Pro-
blem der immer noch zahlreichen
Hundehaufen im Park? Dann be-
teiligt Euch an den öffentlichen
Treffen der grünen flora! Wir tref-
fen uns jeden ersten Mittwoch im
Monat um 18 Uhr. Bei schönem
Wetter im Flora Park – bei

schlechtem Wetter
im Galerielokal „Se-
nator Watrin“,
Marktstrasse 29 im
Karoviertel. Jede
und jeder mit kreati-
ven Ideen und Lust
zum Engagement ist
herzlich willkom-
men!

Felix Christin-
ger, grüne flora !

Auf in
die
Saison
2005!
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Die Mädchenoase mit ihrem
Freigelände an der Bahnlinie in
der Eifflerstraße weiß um die Pro-
bleme der Mädchen, die in der
Schule nicht mehr aufgefangen
werden können. Präventionsar-

beit kann hier kaum noch geleistet
werden. So entstehen bei vielen
Mädchen Schulfrust, (Auto-)Ag-
gression, Stresssymptome, Zu-
kunftsängste, wie Krieg, Arbeitslo-
sigkeit der Eltern, Leiden unter
der Abwesenheit eines Elternteils.
Viele Eltern sind überfordert. Sie

suchen Betreuungsangebote, die
jedoch rar geworden sind.

Die Mädchenoase versucht, die-
sen Problemen entgegen zu wir-
ken. Ihr Konzept besteht unter an-
derem darin, Mädchen und jungen
Frauen, die in einem urbanen Um-
feld aufwachsen und dadurch nur
eingeschränkte Erlebnismöglich-
keiten haben, vielfältige und ganz-
heitliche Erlebnisse zu bieten. Das
heißt, ihnen Raum zu bieten: Ei-
nen Raum zum gestalten, zum er-
leben von Natur, zum selber bau-
en und werken. Einen Raum, den

sie selber erfinden, in dem sie ih-
rer Kreativität freien Lauf lassen
können. „Denn Kreativität soll
nicht nur im Kopf stattfinden son-
dern praktisch umgesetzt werden“
sagt Bea Theunissen, Sozialpäda-
gogin und Betreuerin in der Mäd-
chenoase.

Warum eine Oase nur für Mädchen?

Bereiche wie Sport und Bewe-
gung sowie Handwerk und Tech-
nik sind traditionell eher männ-
lich dominierte Bereiche, die den
Mädchen nur schwer zugänglich
sind. Um sie an diese Bereiche
heranzuführen, bedarf es ebenfalls
einem Raum, in dem die Mädchen
ungestört ihre Erfahrungen ma-
chen können, ohne dass ihnen je-
mand dazwischenfunkt. Das Pro-
gramm und das Gelände der Mäd-
chenoase werden nach den Be-
dürfnissen, Ansprüchen und

Wünschen der Mädchen mit
der Unterstützung und Betreu-
ung der Pädagoginnen gestal-
tet. Denn auch das Erkennen
und Artikulieren von Bedürf-
nissen soll hier gefördert wer-
den. Dadurch können die
Mädchen entdecken, welche
Fähigkeiten sie haben, was sie
mögen oder nicht mögen. Dies
hilft auch bei dem Erkennen
ihrer Talente und Neigungen
in Bezug auf eine spätere Be-
rufswahl. Dabei ist es gut,
dass die Mädchen sich nicht
ständig gegen die eher domi-
nanten Jungs durchsetzen
müssen, sondern sich ganz
auf sich konzentrieren kön-
nen. Ein wichtiger Bestandteil
der Arbeit in der Mädchenoase
sind deshalb auch die Themen

Körper, Ernährung und Identität.

Was passiert in der Mädchenoase?

Als feste Einrichtung hat sich
das gemeinsame Einkaufen und
Kochen in der kleinen Küche des
Waggons der Mädchenoase einge-
bürgert. Denn einige Kinder be-

Ein (Spender) Herz
für die Mädchenoase
Überall wird gespart. Vor
allem in der Frauen- und
Mädchenarbeit. Die Folgen
für die Mädchen und jungen
Frauen sind vielfältig. Aber im
Schanzenviertel gibt es ja
zum Glück die Mädchenoase
- noch.

Auf
dem

Gelän-
de der
Mäd-
chen-
oase:

Den
Raum
erfin-

den
die

Mäd-
chen

selbst.
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kommen den Tag über keine war-
me Mahlzeit, da ihre Eltern dafür
weder Zeit noch Geld haben.
„Inzwischen gibt es keine Diskus-
sionen mehr darüber, dass es Ge-
müse gibt. Jetzt wird nur noch
darüber entschieden, welches Ge-
müse die Mädchen definitiv nicht
essen wollen“, erzählt die Sozial-
pädagogin lachend.

Die Mädchenoase hat seit eini-
ger Zeit Hühner und zwei Kanin-
chen. „Die Anschaffung der Hüh-
ner war eine pädagogische Maß-
nahme“, sagt Bea. „Den Mädchen
sollte spielerisch nahe gebracht
werden, wo Lebensmittel herkom-
men und sie können Verantwor-
tung übernehmen.“ Die frisch ge-
legten Eier werden von den Mäd-
chen in der Küche verarbeitet oder
auch als ganz besonderes Ge-
schenk an Spender/innen verge-
ben. Die Versorgung der Tiere
wird von den Mädchen auch am
Wochenende und in den Ferien
übernommen. Mit ihrem Engage-
ment haben sich die Mädchen der
Verantwortung würdig gezeigt. Die
Mädchen wün-
schen sich natür-
lich mehr Tiere.
Dies muss Bea
aber mit Blick auf
die ständig dro-
hende Schließung
ablehnen.

Als die Mäd-
chenoase ihre Ar-
beit im Stadtteil
begann, war die
Hilfe bei Hausauf-
gaben oder die
Unterstützung bei
Problemen in der
Schule kein konzeptioneller Be-
standteil. Dieser Aufgabenbereich
wurde nachträglich eingeführt, da
den Pädagoginnen immer häufiger
auffiel, dass der Bedarf bei den
Mädchen bestand und auch die El-
tern dieses Angebot immer wieder
nachgefragt hatten. Der Zulauf war

sehr groß und führte dazu, dass
seither jeden Nachmittag andert-
halb Stunden Hausaufgabenhilfe
angeboten werden. Inzwischen
leidet jedoch die Qualität der Hilfe
unter dem Personalabbau.

Als Bea Theunissen zur Eröff-
nung im Jahr
1999 in der Mäd-
chenoase anfing,
waren es noch
drei Sozialpäda-
goginnen, die
jeweils einen Ar-
beitsschwer-
punkt belegten:
Handwerk und
Technik, Ökolo-
gie, Umwelt und
Garten sowie
Mädchenpädago-
gik. Im Jahr 2004
war nur noch eine der drei Perso-
nalstellen verblieben und seit An-
fang 2005 wurde diese Stelle von
Bea Theunissen halbiert. Sie hat
jetzt noch eine halbe Stelle, um all
diese Bereiche abzudecken.
„Wenn eine Person alles erledigen

muss, heißt das, dass zum Bei-
spiel die Konzentrationsfähigkeit
bei der Hausaufgabenbetreuung
nachlässt, weil der offene Betrieb
weiter laufen muss.“ Darunter lei-
den die Mädchen. Vor allem dieje-
nigen, die generell versuchen ihre
schulischen Defizite vor anderen

zu verbergen. Diese Mädchen, so
sieht es Bea, werden sich keine ex-
terne Betreuung suchen. Zudem
ist Nachhilfe teuer und viele El-
tern können sich diese Leistung
nicht erkaufen. Hilfe bei schuli-
schen Problemen kann Bea kaum

noch bieten. Frü-
her gingen die So-
zialpädagoginnen
auch in die Schu-
len, um mit dem
Lehrpersonal zu
sprechen. Jetzt
kann sie den Mäd-
chen „nur noch“
ein offenes Ohr
widmen, wenn sie
von ihren Erfah-
rungen mit Mob-
bing oder sogar
Gewalt unter den

Mitschülerinnen und Mitschülern
und ihren Ängsten vor Lehrperso-
nal oder schlechten Noten spre-
chen. Diese Zeit zum Zuhören
hilft auch Jessica. Sie ist 14 und
schon seit vier Jahren in der Mäd-
chenoase. Am besten gefällt ihr,
dass Bea ihr nach der Schule bei
den Hausaufgaben hilft und sie in
der Oase ihre Freundinnen treffen
kann. Wenn sie nicht in die Oase
gehen könnte, würde sie viele
Stunden Zuhause sitzen und sich
langweilen. Aber so weit ist es
(noch) nicht!

Und wie geht es weiter mit der
Mädchenoase?

Die halbe Personalstelle wird
vom Bezirk Altona finanziert. Da
sich das Einzugsgebiet der Mäd-
chenoase allerdings über die Be-
zirke Altona, Mitte und Eimsbüttel
erstreckt, hofft Bea Theunissen
auf finanzielle Unterstützung aus
allen drei Bezirken. Das Bezirks-
amt Eimsbüttel hatte 2003 noch
die Betriebskosten übernommen.
Später sprang ein privater Träger
aus dem Stadtteil ein. „Es wäre

Fortsetzung nächste Seite

Ohne Spenden
geht es nicht
Die Mädchenoase bittet um

Spenden für die Aufrechter-

haltung ihrer Arbeit im Stadtteil.

Auch Sachspenden in jeder Form

werden immer dankend angenom-

men! Dazu gehören zum Beispiel:

technische Geräte, Gartengeräte,

aber auch Getränke und Essen.

Kontakt: Telefon und Fax

43 18 84 33.

Bea Theunissen: Hühner und frische Eier als pädagogi-
sche Maßnahme.
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Neuer Sanierungsbeirat

Für die Sanierungsgebiete
Schulterblatt und Rosenhofstraße
ist seit Dezember ein neuer Sanie-
rungsbeirat im Amt. Nach wie vor
tagt der Sanierungsbeirat öffent-
lich, wenn auch in den vergange-
nen Monaten immer kurzfristig
an ungewohntem Ort, da der
Raum bei AIZAN sich als zu klein
erwiesen hatte und der Mehr-
zweckraum im JesusCenter noch
nicht fertig war. Nun, nachdem
das JesusCenter in neuem alten
Glanz erstrahlt, wird, zumindest
was den Ort angeht, wieder Ruhe
und Ordnung einkehren: Ab April
– im März fällt die Sitzung auf-
grund Ferien und Ostern
aus – wird der Sanie-
rungsbeirat dann im Je-
susCenter stattfinden.
Die nächsten Termine
sind der 18. April, der
23. Mai und der 20. Juni,
jeweils um 19.00 Uhr. Im
Juli fällt der Sanierungs-
beirat wegen der Som-
merferien aus.

Verfügungsfonds

Auch in diesem Jahr steht dem
Stadtteil wieder ein Verfügungs-
fonds in Höhe von 15.000,- Euro
von der Behörde für Stadtentwick-
lung und Umwelt zur Verfügung.
Das Geld soll für kleine, in sich
abgeschlossene Projekte bis maxi-
mal 2.500 Euro ausgegeben wer-
den, die dem Stadtteil zugute kom-
men und das Zusammenleben be-
fördern. Entsprechende Anträge
können bei der STEG nachgefragt
werden. Über die Anträge ent-
scheidet der Sanierungsbeirat.

Wochenmarkt I

Unbelehrbare Autofahrer fan-
gen langsam an es zu begreifen,
denn immer an den selben Tagen

verschwinden ihre Autos: Jeden
Donnerstag wird der Schulterblatt-
Platz, inklusive der Parkplätze, für
einen Öko-Wochenmarkt gesperrt.
Aufgrund der Rückfragen bei der
STEG scheinen aber viele Anwoh-
nerinnen und Anwohner noch
immer nicht wirklich glauben zu
wollen, dass es tatsächlich einen
regelmäßigen Öko-Wochenmarkt
gibt. Also, hier noch mal für alle:
Jeden Donnerstag, zwischen 13.30
und 18.30 Uhr findet auf dem
Schulterblatt-Platz ein Öko-Wo-
chenmarkt statt. ...und ab 10.00
Uhr gilt für die Parkplätze davor
absolutes Halteverbot – ... und ab
10.00 Uhr werden die Autos auch
abgeschleppt. Glauben Sie nicht?
Überzeugen Sie sich selbst!

Wochenmarkt II

Den jeweils am Anfang und
Ende des Platzes fest eingebauten
Stromanschlußsäulen wurden für
den Markt jeweils zwei Verteiler-
schränke „beigeordnet“. Da diese
einfach scheußlich aussehen,
zudem überdeminsioniert sind
und der wöchentliche Auf- und Ab-
bau unverhältnismäßig teuer wäre
und damit die Kosten für die
Marktbeschicker noch weiter nach
oben treiben würden, wird das
Öko-Wochenmarkt-Management
dafür Sorge tragen, dass bald-
möglichst nur noch jeweils ein
Verteilerschrank benötigt und
auch die Kabellage zusammenge-
fasst wird.

wunderbar, wenn einer der Bezir-
ke die Betriebskosten tragen
könnte“, sagt Bea, „aber die Bera-
tungen über die Kostenübernahme
sind noch in der Klärung.“ In den
vergangenen Jahren haben sich
vor allem der Lions Club, seine Ju-
gendorganisation die Leos und
die Dietze-Stiftung als private
Sponsoren der Oase angenom-
men. Mit Hilfe ihrer finanziellen
Zuwendungen konnten in der Ver-
gangenheit eine halbe feste Stelle

aufgestockt, Honorarkräfte bezahlt
und Sachmittel finanziert werden.
Auch wurde mit ihrer tatkräftigen
Unterstützung der Hühnerstall ge-
baut. Aber die Spenden laufen
meist nur über eine kürzere Dauer,
so dass die Mädchenoase nicht zu-
verlässig mit ihnen über einige

Jahre planen kann. Außerdem
sind die Zeiten für Spenden nicht
rosig. Die Mädchenoase sucht den-
noch schon länger nach einem
langfristigen Engagement, das ih-
nen die Möglichkeit gibt, einige
Jahre zu arbeiten, ohne immer
wieder um neue Finanzquellen zu
werben. Denn auch dies geht von
der effektiven Zeit für die Mäd-
chen ab.

Rosa von der Beek !

kurz und fündig

Szenen
aus
der

Mäd-
chen-
oase.

Kein Schmuckstück:
Der Verteilerschrank.
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Umbau der Bartelsstraße

Der Parkdruck in der Straße ist
schon alleine durch die Anwohne-
rinnen und Anwohner gegeben.
Um hier möglichst viele Parkplät-
ze zu erhalten, ohne die Situation
für Fußgänger zu beeinträchtigen,
werden die Ladezonen auf eine
Zeit von 8.00 bis 12.00 Uhr (heute
8.00 – 18.00 Uhr) beschränkt. Die
bisher nicht legalen Schrägaufstel-
lung auf der nördlichen Straßen-
seite zwischen Susannenstraße
und Schanzenstraße inkl. Erhalt
der zwei (legalen) Behinderten-
parkplätze vorm SchanzenStern
(heute Anordnung zum Längspar-
ken) wird legalisiert und die Auf-
hebung der Ladezone von 1996
auf der nördlichen Straßenseite
zwischen Susannenstraße und Ei-
senbahnbrücke wird endlich um-
gesetzt. Geprüft wird hier auch die
Schrägaufstellung (Problem: der
Gehweg verläuft auf privatem
Grund – heute Anordnung zum
Längsparken)... und natürlich
werden noch eine ganze Reihe
von neuen Fahrradabstellmöglich-
keiten geschaffen.

Schulterblatt-Platz

Die Vereinbarung für den
Schulterblatt-Platz hat zwar längst
nicht alle Probleme beseitigt, hat
aber doch dazu beigetragen, die
schlimmsten Exzesse zu unterbin-
den und bietet im Fall der Fälle
auch schmerzhafte Sanktionsmög-
lichkeiten. Es kann nach Kennt-
nis der STEG deshalb davon aus-
gegangen werden, dass die in den
vergangenen Jahren relativ erfolg-
reiche Vereinbarung auch für 2005
Anwendung findet.

Neubau Bartelsstraße 56

Mit den Bauarbeiten für ein
fünfgeschossiges Wohn- und Ge-
schäftshaus mit Staffelgeschoß
wird in Kürze begonnen.

Seit weit über einem Jahr steht
das städtische Gebäude jetzt leer
und die Bauschäden sind
inzwischen auch nicht mehr
schön zu reden. Das Gebäude wur-
de früher gewerblich genutzt und
obwohl hier die Anforderungen
nicht ganz so streng sind wie bei
der Wohnnutzung, darf hier schon
lange kein Ar-
beitsplatz mehr
eingerichtet wer-
den. Um hier
noch was draus
zu machen,
muss man rich-
tig Geld in die
Hand nehmen:
für die Instand-
setzung, die Mo-
dernisierung
und den Ausbau,
denn die vor-
handenen rund
85 Quadratme-
ter garantieren
bisher nur eine
intensive Nut-
zung rund um
die Treppe. Und
daran sind
bisher viele
Ideen geschei-
tert.

Das Erneue-
rungskonzept sieht nach wie vor
den Erhalt und die Modernisie-
rung des Gebäudes vor, für die
Nutzung wird lediglich eine Ge-
bietsverträglichkeit gefordert –
was immer das im Einzelfall auch
konkret heißen wird. Trotz der
ganzen Widrigkeiten gibt es Inter-
essenten für das Gebäude. Die
Nutzungsideen gehen vom famili-
engerechten Ausbau für die Eigen-
nutzung bis hin zum Umbau für

Was ist das: Es ist klein,
feucht und riecht muffig?
Richtig, die Lippmannstr. 16!

eine Galerie.
Was tatsächlich mit dem Ge-

bäude passieren wird, hängt maß-
geblich von der Finanzbehörde –
Liegenschaftsabteilung – ab, die
aber zugesichert hat, dass die Be-
lange des Sanierungsverfahrens
berücksichtigt werden. Wenn das
Gebäude verkauft wird, wird aller

Voraussicht nach ein Höchstge-
botsverfahren zum Tragen kom-
men. Wenn Sie Interesse an dem
Gebäude haben und eine pfiffige
Nutzungsidee mitbringen, melden
Sie sich doch bei der STEG und –
was den möglichen Erwerb an-
geht, bei der Finanzbehörde – Lie-
genschaftsverwaltung, Frau
Schmidt-David, Dammtorstraße 7
in 20354 Hamburg.

Ulf Spiecker !

Nur
auf
den
ersten
Blick
eine
Idyl-
le...
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Die Fachberatungsstelle gegen
sexuelle Gewalt an Mädchen und
jungen Frauen des Vereins Dolle
Deerns e.V. ist zum 1.2.2005 umge-
zogen. Die Beratungsstelle war

fast 20
Jahre am
Standort
im La-
denbüro
der Juli-
usstraße
16 zu
finden.

Der Wegzug kam für alle, die das
Büro als Klientin, Nachbarn oder
vom Vorbeilaufen kennen, sehr
plötzlich. Die Differenzen mit dem
privaten Vermieter hatten sich in
den vergangenen Monaten zuge-

spitzt, so dass der
Verein schnell und
entschlossen die
Entscheidung traf,
zum nächstmögli-
chen Datum auszu-
ziehen. Die Bera-
tungsstelle arbeitet

aber weiter: Die Telefonnummer
und die telefonischen Beratungs-
zeiten bleiben erhalten. Ebenso
geht die Beratung vor Ort weiter,
sowohl in den Räumen der Ge-
schäftsstelle des Vereins als auch
in den Räumen des Mädchentreffs
in der Bartelsstraße, jeweils nach
telefonischer Vereinbarung.
Unterdessen sucht der Verein
neue eigene Räumlichkeiten für
die Beratungsstelle. Der zukünfti-
ge Standort der Beratungsstelle
wird voraussichtlich nicht das
Schanzenviertel sein.              JD !

Die Planungswerkstatt öffnet
am Samstag, den 2. April, ab 14.00
Uhr in der Schule Arnkielstraße
ihre Tore.

Politiker des Bezirks Altona,
Fachleute, Behörden- und Interes-

senvertreter und nicht zuletzt die
betroffene Bevölkerung kommen
bei insgesamt vier Terminen zu-
sammen, um über den seit Wegfall
der Busspuren besonders stark
von Verkehrsbelastungen betroffe-
nen Abschnitt der Stresemann-
straße zwischen Juliusstraße und
Alsenstraße zu sprechen.

Die Werkstatt hat sich zum

Ein neuer Anfang
für die
Stresemannstraße?

Ziel gesetzt, die Vereinbarkeit von
Verkehr und Wohnen in diesem
Gebiet zu untersuchen und eine
Empfehlung für eine dauerhafte
Lösung zu erarbeiten. Die Modera-
tion übernimmt die STEG sowie
das Ver-
kehrsbü-
ro AR-
GUS.

Für
uns als
Anwoh-
ner und
Anwoh-
nerinnen
aus dem
Stadtteil ergibt sich hier die Gele-
genheit, bei den Planungen, die
nicht nur die Straße, sondern das
ganze Umfeld betreffen, mitzure-
den.

AnwohnerInnen Initiative
Stresemannstraße !

Kontakt
Christl Roehl  Stresemannstraße

90  Tel 477183

Holger Sülberg  Stresemannstraße

75 Tel 439 65 27

www.strese-ini.de

Wir sind
umgezo-
gen…

Kontakt
Dolle Deerns e. V.

Fachberatungsstelle gegen

sexuelle Gewalt an Mädchen und

jungen Frauen

Telefon 439 41 50

Nach
fast 20
Jahren
zog die

Bera-
tungs-
stelle
weg.

Verkehr:
Planungs-
werkstatt
Stresemannstraße.
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„Die Fragen, die die Seminar-
teilnehmerinnen und –teilnehmer
auf dem Herzen haben, sind meist
sehr konkret aus dem Leben ge-
griffen“, so Susanne Offen, Di-
plom-Pädagogin bei SME. Zusam-
men mit ihrem Kollegen Reemt
Reemtsema (Dipl. Sportwissen-
schaftler) ist sie verantwortlich
für die Seminarreihe „The Futu-
re is unwritten“. „Was
muss ich beachten, wenn
ich eine eigene Wohnung
mieten will, wie löse
ich den Stress mit mei-
nem Ausbilder, soll
ich mit meinem
Freund zusammen
ziehen?“ Diese The-
men brennen den
jugendlichen Teil-
nehmern im Al-
ter bis 18 Jahre
aktuell unter
den Nägeln.
Das erste Se-
minar dieser
Reihe lief im vergan-
genen Jahr, ein weiteres ist gerade
im Gange, das nächste folgt im
Herbst 2005.

Für Jugendliche gerade aus
dem Bereich St. Pauli, Altona oder
Eimsbüttel haben Gedanken an
die Zukunft oft mehr Fragen als
Antworten. „Wer als junger
Mensch in einer Gesellschaft auf-
wächst, in der Ausbildungsplätze
Mangelware sind und die Medien

eine glitzernde Freizeitwelt ver-
mitteln, die sich viele nicht leisten
können, wer dazu aus einem Mili-
eu stammt, in dem  Eltern und so-
ziales Umfeld weder Vorbild noch
Hilfestellung zur Lebensbewälti-
gung bieten können, für den/die
wird die bange Frage, wie das Le-
ben nach der Schule überhaupt
weitergeht, zum existenziellen
Problem. Die Sorge um die ökono-
mische Perspektive wird noch
übertroffen von einer grundlegen-
den Orientierungslosigkeit: Wie
funktioniert erwachsenes Leben?
In den meisten Bereichen selb-
ständiger Lebensorganisation

sind werdende Erwach-
sene massiv
überfordert.

Die jungen
Frauen und

jungen Männer
erleben diese Si-

tuation zudem
vor dem Hinter-

grund geschlechts-
spezifisch verteilter

Ressourcen, Erwar-
tungen und Spielräu-

me“, so Reemt Reemts-
ema.

Das erste Seminar im
Herbst 2004 wurde durch

das Förderprogramm
„5000 x Zukunft“ der Akti-

on Mensch finanziert. Zunächst
fuhren die acht Mädchen und vier
Jungen zwischen 16 und 18 Jahren
für zwei Tage in ein Tagungshaus
in der Lüneburger Heide. Nach ei-
ner Aufwärmphase wurde über
Ängste und Unsicherheiten ge-
sprochen. Zurück in Hamburg
wurde das Seminar eine Woche

Der Jugendhilfeträger SME e.
V. lädt Jugendliche aus der
Schanze und Umgebung zu
Seminaren für Lebensplanung
ein

„Wie soll das Leben
eigentlich weitergehen?“

Kontakt
Nachfragen, Informationen,

Anmeldungen bei SME e. V.

Telefon 43 20 08 31

Oder per E-Mail an

Susanne.Offen@sme-

jugendhilfezentrum.de oder

Reemt.Reemtsema@sme-

jugendhilfezentrum.de

lang in den Pro-Regio Räumen der
Schule Altonaer Straße fortgesetzt.
Unter anderem lernten die Teil-
nehmer Beratungsstellen und

Freizeitangebote in ihrer Umge-
bung kennen, so das Familienpla-
nungszentrum an der Johanniskir-
che oder die Wohnungsberatung
der Lawaetz-Stiftung in der Aman-
dastraße. Außerdem absolvierten
sie ein Probe-
training des
Shin-Son-Hapki-
do im Gesund-
heitszentrum St.
Pauli (ehemali-
ges Hafenkran-
kenhaus). Im
Endergebnis
des Seminars
entwickelte jede
Teilnehmerin
und jeder Teil-
nehmer eine
persönliche Zu-
kunftsperspekti-
ve unter dem Motto „wo stehe ich
jetzt und wo will ich hin“. „Das
Gesamt-Dilemma wurde in kleine,
handhabbare Planungsschritte auf-
gelöst“, so Reemt Reemtsema.

Rüdiger Dohrendorf !

The Future is unwritten: Flyer

zum Seminar.

Training im Seminar: „Du
erzählst Deinen Eltern,
dass Du ausziehen willst.
Spielt die Szene.“
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ADRESSEN
STEG

Stadterneuerungs- und
Stadtentwicklungsgesellschaft
Hamburg mbH, Schulterblatt 26-
36, 20357 Hamburg,
Telefon 43 13 93-0,
Fax 43 13 93 10,
Internet www.steg-hh.de
Gebietsbetreuer Schulterblatt
und Rosenhofstraße: Ulf Spiecker,
Telefon 43 13 93-17,
E-Mail ulf.spiecker@steg-hh.de.
Gebietsbetreuerin Eifflerstraße:
Julia Dettmer,
Telefon 43 13 93-46,
E-Mail julia.dettmer@steg-hh.de.
Stadtteilbüro, Schanzenstraße 35,
Sprechzeiten Gebiet Schulterblatt
Do. 15 bis 18 Uhr, Gebiet Eiffler-
straße Mi. 15.30 - 18.30.

Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt

Amt für Wohnen, Stadterneue-
rung und Bodenordnung,  Wex-
straße 7, 20355 Hamburg
Gebietsbetreuung: Frau Schmitt,
Telefon 42840-8440,
Modernisierung: Frau Garbers,
Telefon 42840-8436.

Bezirksamt Altona
Platz der Republik 1,
22765 Hamburg.

Sanierungsbeauftragte: Frau Ro-
senkranz, Telefon 42811-3085,
Bauprüfabteilung: Frau Basrawi,
Telefon 42811-3069.

Einwohneramt, Wohnungsverga-
be: Herr Specht, Telefon 42811-
428.

Wohngeld: Frau Heidmann, Tele-
fon 42811-415, Wohnungspflege:
Herr Schröder, Telefon 42811-
2558.

Bezirksamt Hamburg-Mitte
Klosterwall 8, 20095 Hamburg.
Sanierungsbeauftragter: Herr
Thomsen, Telefon 42854-4624,
Bauprüfabteilung: Frau Cytowicz,
Telefon 42854-2668.

Einwohneramt, Klosterwall 2,
20095 Hamburg. Wohnungsabtei-
lung: Frau Feldmann Telefon
42854-4550, Frau Raabe, Telefon
42854-4873.
Wohngeld: Herr Schröder, Telefon
42854-5146, Wohnungspflege:
Herr Kroog, Telefon 42854-4589.

DAS LETZTE

Da sind sie sich tatsächlich
alle mal einig, egal ob rot, ob
schwarz, ob grün, kariert oder
kleinkariert, ob mit eigenen Erfah-
rungen oder ohne, das Schanzen-
viertel soll kinderfreundlich wer-
den. Klingt gut, macht sich gut, tut
gut! Soweit die (Lippen?)-bekennt-
nisse. Aber wie sieht es denn tat-
sächlich aus? Sind die Rahmenbe-
dingungen im Schanzenviertel tat-
sächlich so, dass man mit Kin-
dern gerne hier wohnt oder wohnt
man aus Mangel an Alternativen
hier?

Das Sanierungsverfahren
Schulterblatt geht in die vermut-
lich letzte Phase, Ende 2008 soll –
so der derzeitige Stand – Schluss
sein. Und da das Sanierungsver-
fahren Rosenhofstraße in zeitli-
cher wie koordinatorischer Hin-
sicht an das Schulterblatt gekop-
pelt ist, wird auch da dann „die
Klappe fallen“. Wenn also noch et-
was bewegt werden soll, dann

muss jetzt dafür geworben wer-
den. Wenn Sie Ideen und Wün-
sche für ein familienfreundliches
Schanzenviertel haben, die sich
nicht auf der Ebene der totalen
Verkehrsberuhigung oder der Fa-
milien-Bar bewegen, melden Sie
sich bitte!

Egal wie
• postalisch unter STEG Ham-

burg mbH, z. Hd. Ulf Spie-
cker, Schulterblatt 26-36,
20357 Hamburg

• fernmündlich unter 43 13 93
17

• per E-Mail unter
ulf.spiecker@steg-hh.de

• persönlich nach Terminab-
sprache.

Egal wann
• per E-mail
• auf den Anrufbeantworter.
Egal wo –
ich freue mich auf Ihre Rück-

meldung!
Ulf Spiecker !

Stell Dir vor Du hast Kinder
und wohnst in der Schanze ...
oder wie kinderfreundlich ist
das Schanzenviertel?

Die Absicht, hier mit einem
Kinderwagen rüberzukommen, ist

trotz Überweg
ohne Aus-
sicht. Die Zu-
versicht, dass
gleich jemand
kommt,
schwindet
schnell. Die
Ansicht des

auf dem Rücksitz des Wagens be-
findlichen Kleinkindersitzes

macht wütend. Bei Leuten mit
Kindern hätte man etwas mehr
Umsicht erwarten können. Statt
dessen wird Nachsicht gefordert,
es war halt gerade kein anderer
Parkplatz frei.

Es fehlt also auch die Einsicht,
dass dies eigentlich gar kein Park-
platz ist.

Gibt es wirklich keine Rück-
sicht, ohne Aufsicht? Wäre scha-
de!

Ulf Spiecker !

Alle denken nur an sich –
nur ich nicht, ich denk an mich!


